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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Von Sebastian Xanke

Esslingen. Für Henrik K. ist die Sache ein-
deutig: Mitte Juli geht der Esslinger zu sei-
nem nächstgelegenen Kaufland in Zell und 
kauft wie gewöhnlich ein. An der Kasse muss 
er nach eigener Aussage warten. Erst eine Mi-
nute, dann zwei Minuten, drei, in jedem Fall 
länger als fünf Minuten, sagt Henrik K, der 
seinen vollen Namen nicht in der Zeitung le-
sen möchte. Dabei wirbt Kaufland online, im 
und vor dem Supermarkt mit dem Service: 
„Solltest du einmal länger als fünf Minuten 
warten, wenn nicht alle Kassen geöffnet sind, 
schenken wir dir einen 2,50-Euro-Einkaufs-
gutschein.“

Gesagt, getan: Henrik K. wendet sich an 
die Kundeninformation vor Ort und möchte 
den Einkaufsgutschein abholen, wie schon 
viele Male zuvor. Doch der 19-Jährige be-
kommt ihn nicht. Stattdessen, so schildert er 
es, reagieren die Kaufland-Beschäftigten 
verbal grob. „Mir wurde sogar mit einem 
Hausverbot gedroht“, sagt Henrik K. „Vor an-
deren Kunden wurde ich von mehreren Mit-
arbeitern unwirsch behandelt, blamiert und 
bin nach gefühlt zehn Minuten gegangen – 
ich finde das fragwürdig.“

Kaufland widerspricht der Darstellung
Jede oder alle zwei Wochen warte er länger 
als fünf Minuten an der Kaufland-Kasse, ent-
sprechend oft habe er bereits einen Einkaufs-
gutschein bekommen. „Ich lege es aber na-

gutscheine auszustellen.
Henrik K. habe den Service im Vergleich 

zu den üblichen Erfahrungswerten von Kauf-
land „außergewöhnlich häufig“ genutzt. Der 
19-Jährige hat einen anderen Blick auf die 
Dinge: „Ich stelle mich wie jeder andere Kun-
de in der üblichen Weise an der Kasse an. Die 
Verantwortung für die Erfüllung der Service-
Leistung obliegt dem Unternehmen.“  Auch 
bei einer anschließenden Kontaktaufnahme 
sind Henrik K. und Kaufland nicht auf eine 
gemeinsame Lösung gekommen: „Nach 
einer telefonischen Nachfrage beim Kunden-
service kam eine erweiterte Stellungnahme, 
meiner Meinung nach unzureichend und mit 
einem Fünf-Euro-Gutschein – 2,50 Euro feh-
len“, so der Esslinger. Drei Mal habe er insge-
samt an der Kasse länger warten müssen, nur 
zwei Mal sei er dafür entschädigt worden.

Wer stoppt eigentlich die Zeit?
Die Verbraucherzentrale Baden-Württem-
berg kennt Fälle wie diesen. „Wir haben be-
reits einzelne Beschwerden zu den Service-
Versprechen von Kaufland bekommen“, sagt 
Sabine Holzäpfel von der Verbraucherzentra-
le. Beim ersten Mal werde meist freundlich 
ein Gutschein ausgestellt, bei mehrmaliger 
Inanspruchnahme werde den betroffenen 
Kunden aber vorgeworfen, das Versprechen 
absichtlich auszunutzen. „Auch mit Haus-
verbot wurde schon gedroht.“ 

Aber wer stoppt eigentlich die Zeit und 
entscheidet, wann fünf Minuten Wartezeit an 

der Kasse um sind? Die Antwort: niemand. In 
dem Fall Mitte Juli hat Henrik K. eine „eigene 
Messung von circa 6,5 bis 7 Minuten mit gro-
ber Beobachtung über mein Handy“ durch-
geführt. Kaufland selbst sagt, man vertraue 
auf die Einschätzung der Kunden und setze 
„diesen Service in der Regel kulant um“. Als 
Stammkunde nehme er eben diese Service-
Kultur sehr ernst, sagt Henrik K. – etwa auch 
bei der Frische-Garantie. Dazu heißt es sei-
tens Kaufland auf der Webseite und auf Mo-
nitoren im Laden: „Findest du bei uns Artikel 
mit abgelaufenem Mindesthaltbarkeits-
datum, sortieren wir diese aus und bedanken 
uns bei dir mit einem 2,50-Euro-Einkaufs-
gutschein.“ Diesen Service hat Henrik K. 
eigenen Angaben zufolge schon mehrmals 
genutzt, nie habe es Probleme gegeben. 

Sabine Holzäpfel kennt aber auch Fälle, in 
denen Gutscheine verweigert wurden. Da es 
bei der Frische-Garantie keine erkennbaren 
Einschränkungen gebe, gelte aus Sicht der 
Verbraucherzentrale: „Auch wer wiederholt 
Produkte entdeckt, die das Mindesthaltbar-
keitsdatum überschritten haben, hat jedes 
Mal Anspruch auf einen Gutschein.“ Kauf-
land müsse sich an seine Auslobungen halten 
und die Belohnung ausgeben, sagt Holzäpfel. 
„Aus unserer Sicht ist die Verweigerung der 
versprochenen Belohnung ein Rechtsver-
stoß und irreführende Werbung.“ Die Ver-
braucherzentrale fordere Kaufland auf, ge-
machte Versprechen ohne wenn und aber 
einzulösen – „oder es ganz sein zu lassen“.

Henrik K. ist Stammkunde im Kaufland Esslingen-Zell. Foto: Sebastian Xanke

Esslinger beschwert sich über Kaufland
Der Esslinger Henrik K. nutzt regelmäßig Service-Versprechen von Kaufland – dann zieht das Unternehmen einen Schlussstrich. Ein Einzelfall?

türlich nicht darauf an. Wie soll ich das denn 
abpassen, ich gehe als Stammkunde eben 
ganz normal einkaufen“, sagt der Esslinger. 
Kaufland widerspricht dem auf Nachfrage 
und bezeichnet den Vorgang als Einzelfall: 
„In den hier genannten Fällen waren meist 
weitere Kassen mit weniger Kundenandrang 
geöffnet oder unsere SB-Kassen (Selbstbe-
dienungskassen; Anm. d. Red.) waren frei 
und hätten genutzt werden können.“ Damit 
der Service für alle Kundinnen und Kunden 
fair bleibe, habe sich Kaufland dazu entschie-
den, dem Esslinger keine weiteren Einkaufs-

Kaufland geht mit seinen Service-Verspre-
chen offensiv um. Foto: Sebastian Xanke/

Pfarrer aus 
Denkendorf geht 
in Ruhestand
Pfarrer Rolf Noormann  geht nach 23 
Jahren im Dienst in der Gemeinde in 
den Ruhestand. Die feierliche 
Verabschiedung findet am 28. 
September  in der Denkendorfer 
Klosterkirche statt.

Von Julia Bachhuber

Denkendorf. Die evangelische Kirche Den-
kendorf verabschiedet sich von ihrem lang-
jährigen Pfarrer Rolf Noormann. Darüber in-
formiert die Kirche in einer Pressemittei-
lung. Nach 23 Jahren im Dienst in der Ge-
meinde geht der 65-Jährige demnach in den 
Ruhestand.  Es sei eine bewegte Zeit mit vie-
len Begegnungen, nicht wenigen Verände-
rungen und manchen Herausforderungen 
gewesen, wird Noormann in der Mitteilung 
zitiert. 

Die Pfarrstelle an der Klosterkirche trat 
Noormann 2002 gemeinsam mit seiner Ehe-
frau, Gudrun Holtz an. Der Start sei nicht im-
mer einfach gewesen: „Unsere durchschnitt-
liche Wochenarbeitszeit lag damals bei über 
70 Stunden“, erinnert sich der Pfarrer. 

Zehn Jahre später übernahm Noormann 
das Amt alleine. Als besonderen Meilenstein 
empfand er, nach Angaben der Kirche, den 
Zusammenschluss der beiden Kirchenge-
meinden Klosterkirche und Auferstehungs-
kirche im Jahr 2013. 

Besonders im Gedächtnis geblieben ist 
dem Pfarrer während seiner Zeit auch die 
Umgestaltung der Klosterkirche. An die jähr-
lichen, gemeinsamen Gottesdienste mit den 
Konfirmandinnen und Konfirmanden erin-
nere er sich ebenfalls gern zurück.

Auch akademisch aktiv
„Denkendorf hat ein großes Potenzial an 
Menschen, die sich der Kirchengemeinde 
verbunden fühlen“, beschreibt der Pfarrer 
die eigene Kirchengemeinde.  Es sei eine rei-
che Gemeinde mit unendlich vielen enga-
gierten Mitgliedern, vielen Gruppen und 
Kreisen und einem bis heute guten Gottes-
dienstbesuch. 

Neben seiner Tätigkeit als Pfarrer war  
Noormann auch akademisch aktiv: Vor sei-
ner Zeit in Denkendorf unterrichteten er und 
seine Frau am United Theological College in 
Bangalore, Indien. Begleitend zu seiner 
Pfarrstelle in Denkendorf lehrte er dann als 
Professor für frühe Kirchengeschichte an der 
Universität Heidelberg. Obwohl sich der pro-
movierte Theologe auch eine akademische 
Laufbahn hätte vorstellen können, habe er 
die Entscheidung fürs Gemeindepfarramt 
nie bereut. 

Eine  offizielle Verabschiedung von Pfar-
rer Rolf Noormann findet nach Angaben der 
Kirche am 28. September um 10.30 Uhr im 
Rahmen eines festlichen Gottesdienstes in 
der Denkendorfer Klosterkirche statt.

Pfarrer Rolf Noormann
Foto: Evangelische Kirche/Ulrike Rapp-Hirrlinger

Esslingen.  Eine Stichflamme hat am Sonn-
tagvormittag  in einer Wohnung in der Stein-
halde in Oberesslingen einen Küchenbrand 
ausgelöst. Wie die Polizei berichtet, war 
gegen 10.40 Uhr  beim Kochen einer Bewoh-
nerin ein Feuer ausgebrochen, das sofort auf 
die Dunstabzugshaube übergegriffen hatte. 

Die alarmierte Feuerwehr konnte den 
Brand schnell löschen. Dennoch entstand 
ein Schaden von rund 50 000 Euro, wie die 
Polizei schätzt.

Ein jugendlicher Bewohner wurde bei 
dem Brand verletzt. Der Rettungsdienst 
brachte ihn in ein Krankenhaus. Weitere Per-
sonen kamen nicht zu Schaden. rko

 Jugendlicher bei 
Küchenbrand verletzt

Von Verena Großkreutz

Esslingen. Samuel will leben. Aber seine 
existenzbedrohende Immunerkrankung 
verbannt den Jungen in die Isolation eines 
Krankenhauses. Siebenmal schon ist er dem 
Tod von der Schippe gesprungen. Sein bes-
ter Freund Toby hat das nicht mehr ge-
schafft. Dann aber bringt eine neue Stamm-
zellentherapie Hoffnung. Samuel darf nach 
Hause. Im hellblauen Kampfanzug, die Des-
infektionspistole immer im Anschlag, 
trotzt er allen Krankheitserregern. Sein ein-
ziger Freund: die Spinne Frank. Auch die El-
tern können ihn nicht dazu bringen, mal an 
die frische Luft zu gehen. „Der Spielplatz ist 
eine Brutstätte des Todes“, schreit er. Doch 
auch in der selbst verordneten Sicherheits-
zone wird plötzlich ein Albtraum wahr.

An der Esslinger Jungen WLB wurde die 
neue Saison jetzt mit einer Uraufführung 
eingeläutet: „Hey, ich bin der kleine Tod – 
aber du kannst auch Frida zu mir sagen“ von 
Anne Gröger, für die Bühne eingerichtet 
von der jungen Dramaturgin Sarah Frost. Es 
ist ein Stück über die letzten Dinge, vor al-
lem aber eines über den menschlichen 

Überlebenswillen und das Leben. Und es ist 
eine Produktion für wirklich „alle“ ab zehn 
Jahren.

Der Tod dringt plötzlich ganz körperlich 
ein in Samuels Zimmer. Er ist ihm schon öf-
ters im Traum erschienen: ganz klassisch 
mit Sense und schwarzem Umhang. Aber 
dieses Geschöpf da – mit Totenkopf-Smiley 
auf dem Pulli – ist vor allem eines: echt 
krass drauf. Es ist Frida, ein „Kleiner Tod“ in 
Ausbildung. Soll an Samuel üben, wie man 
Menschen aus dem Leben „holt“, gleichzei-
tig aber auch lernen, was den Menschen das 
Leben bedeutet. Das Erste, was sie veran-
staltet, ist: Chaos! Spinne Frank muss dran 
glauben, Puppen werden geköpft, Kuschel-
tiere gebissen, und dann pieselt Frida auch 
noch in Samuels Bett. Bazillen-Horror für 
Samuel, Frida soll weg. Aber die tödliche 
Azubine ist ehrgeizig, will selbst mal „Gro-
ßer Tod“ werden, klebt an seinen Fersen, 
drängt ihn schließlich hinaus ins gefährli-
che Leben: auf den Spielplatz. 

Johannes Schleker hat das Stück turbu-
lent in Szene gesetzt – pointenreich, witzig, 
nachdenklich stimmend, poetisch – mit 
einem starken Ensemble. Das Bühnenbild 

von Katharina Müller gibt sich expressio-
nistisch. Bizarr schiefe, kantige Kulissen-
elemente lassen sich unterschiedlich kom-
binieren: zur Zimmerwand mit Bett, zur 
Wald-, Moor- oder Berglandschaft. Schat-
tenprojektionen sorgen für Effekte, die 
Schauspielenden mit allerlei Klangkörpern 
für die musikalische Untermalung. 

Neben den Rollenswitchern Felix Albers, 

Michaela Henze und Paula Dehner brilliert 
Julian Häuser als Samuel: ungeheuer empa-
thisch, die Balance zwischen Komik und 
Ernst immer perfekt treffend. Samuel ist 
nicht selbstmitleidig, seine Todesangst 
überdeckt er mit erwachsener Ratio, mit 
Schlagfertigkeit und ein bisschen Besser-
wisserei. Das stellt Häuser sehr berührend 
und differenziert dar. Mit der draufgängeri-
schen, aber auch charmanten Frida an der 
Seite (sehr lustig: Nicky Taran) gelingen 
unheimlich-komische Szenen. Und das Le-
ben da draußen, wo Samuel bald Pfadfin-
der-Freunde findet, bietet viele spannende 
wie witzige (Slapstick-)Szenen – ob es dabei 
um Moorleichen geht, die Frida erhofft, 
oder um die Erfüllung eines Traums, den Sa-
muel zusammen mit Toby hegte: die Er-
klimmung eines Bergs. Frida lernt über die 
Menschen so viel dazu, dass sie am Ende zur 
echten Freundin wird. Sie lässt deshalb von 
Samuel ab, schenkt ihm ein neuntes Leben 
und geht zurück ins Reich der Finsternis – 
fürs Erste.

→ Die nächsten Vorstellungen: 28. September, 
12. und 26. Oktober sowie am 30. November.

Kuscheltiere isst man nicht
Die Esslinger Junge WLB startet mit „Hey, ich bin der kleine Tod – aber du kannst auch Frida zu mir sagen“  turbulent in die neue Saison. 

Szene aus der neuen Junge-WLB-Produktion
Foto: Tobias Metz


